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28 Die interkulturelle Rolle von Priestern im ptolemäischen Ägypten 
(Kat. 166-170) 

Priester höherer Ränge waren in der Epoche des grie
chischrömischen Ägyptens die gelehrten Männer des 
Landes, die abgesehen vom regelmäßigen Kultvollzug 
einen tiefen Einblick in das »kulturelle Gedächtnis«, 
das literarische, mythische und liturgische Repertoire 
des Alten Ägypten besaßen1. Auch in Administration, 
Topographie, Naturkunde, magischmedizinischem 
Wissen konnten sie bewandert sein, weil sie die Mög
lichkeit hatten, die Schriftquellen verschiedener Epo
chen, Sprachen und Schriften, die in den Tempelbi
bliotheken aufbewahrt wurden, zu lesen und zu ko
pieren. Neben der Umgangssprache und schrift des 
Demotischen mußten sie die ältere Kursivschrift des 
Hieratischen beherrschen, die bis in die Römerzeit im
mer noch überwiegend für die Beschriftung von Pa
pyrusrollen mit religiösem, funerärem und teils auch 
literarischem Inhalt benutzt wurde2. Ein auf Papyrus 
erhaltener Text schreibt noch im Jahr 162 n. Chr. vor, 
daß nur derjenige in den Priesterdienst eingeführt 
werden könne, der aus einer priesterlichen Familie 
stammt, beschnitten ist und vor einem Prüfungsgre
mium einen religiösen, hieratisch geschriebenen Text 
von einer Papyrusrolle vorlesen kann'. Aber auch das 
immer stärker mit spielerischen Schreibungen angerei
cherte hieroglyphische Schriftsystem, das vornehmlich 
für Steininschriften benutzt wurde, setzte entspre
chende Spezialisten voraus, die über ein fundiertes 
Wissen sowohl auf sprachlichschriftlichem als auch 
auf mythischreligiösem Gebiet verfügten. Daß die 
Priester auch Griechisch konnten, ist in vielen Fällen 
belegbar4, während umgekehrt die griechische Bevöl
kerung eher selten die ägyptischen Dialekte oder 
Schriftarten erlernte5. An der Konzeption von Bi
oder Trilinguen, vor allem wenn es dabei um Prie
sterdekrete ging, waren ägyptische Priester daher si
cher ebenfalls maßgeblich beteiligt. 

Die makedonischen beziehungsweise ptolemäischen 
Fremdherrscher Ägyptens waren bekanntlich Auf
traggeber und Finanzträger für umfangreiche Tem
pelbauprogramme am Nil. Die raffinierte Dekoration 

der Tempelwände bestand dabei aus der Kombinati
on von anspruchsvollen hieroglyphischen Texten mit 
Bildern, die zwar der traditionellen ägyptischen Iko
nographie und Komposition verpflichtet waren, de
ren Stil besonders bei den Gesichts und Körperfor
men jedoch innovativ war und auf hellenistische Ein
flüsse zurückgehen dürfte. Umwälzende Neuerungen 
finden sich auch in den religiösen Vorstellungen: Ge
bäude und Riten um die Geburt des örtlichen Götter
kindes wurden im ganzen Land eingerichtet (soge
nannte Mammisi; siehe auch unten den Beitrag von 
D. Budde, S. 334341), neue synkretistische Götter
formen und kulte wie Sarapis entstanden und wur
den etabliert (siehe unten den Beitrag von S. Schmidt, 
S. 291304)6, und in der religiösen Kleinplastik fan
den graecoägyptische Terrakotten weite Verbreitung 
(siehe unten den Beitrag von S. Sandri, S. 342346). 
Um einen Einblick in die umfangreiche und viel
schichtige ägyptische Götterwelt und Theologie und 
den Umgang mit dem traditionellen Gedankengut 
und den ägyptischen Schriftquellen zu gewinnen, be
nötigten die Herrscher entsprechende Spezialisten, 
die im Dienste der Regierung in bezug auf die Tem
pelorganisation und Baupläne kooperierend tätig wa
ren. Solche Personen sind in vielen Einzelfällen histo
risch greifbar, weil sie nach ägyptischer Tradition in 
autobiographischen Inschriften über die eigene Kar
riere berichtet haben und uns eine Reihe dieser ein
drucksvollen steinernen Privatstatuen mit ihren hie
roglyphischen Texten erhalten geblieben sind. Die ela
borierten und kunstvoll gestalteten Inschriften sind 
oft im Rücken der Statuen und in sehr kleiner Schrift 
angebracht, so daß sie nur unbequem und sowieso 
nur für Spezialisten lesbar waren. Für die Selbstdar
stellung der Priester, welche die Statuen im Tempelbe
reich aufstellen lassen durften, spielten sie jedoch eine 
große Rolle. Der Vorschlag, die Texte seien bei der Er
richtung der Statuen möglicherweise auch mündlich 
vorgetragen und somit »veröffentlicht« worden7, ist 
daher sehr einleuchtend. 
Nicht nur in der Konzeption der Tempel, sondern 

Originalveröffentlichung in: H. Beck, P.C. Bol, M. Bückling (Hg.), Ägypten – Griechenland – Rom, Abwehr und Berührung. 
Städelsches Kunstinstitut und Städtische Galerie, 26. November 2005 - 26. Februar 2006, Tübingen 2005, S.279-284; S. 593-598  



280 URSULA VERHOEVEN 

auch der ihrer eigenen Stelen ist m a n c h m a l ersicht
lich, d a ß sie die »Persönl iche Frömmigke i t« sehr 
wört l ich n a h m e n 8 und sich gegenüber den N e u e r u n 
gen der Zei t nicht verschlossen: Der Priester im Kö
nigskult Ptolemaios ' V. und Tempelschreiber Padi
imho tep , vermut l ich aus Tanis im Ostde l ta , ha t zum 
Beispiel die Anbetungsszene seiner Stele sehr eigen
willig gestal tet (Kat. 168); sie ist sowohl stilistisch als 
auch von der dargeste l l ten Göt t e rkons t e l l a t i on her 
ungewöhn l i ch . N e b e n der V e r w e n d u n g zahlre icher 
ZickzackLinien ist sein mehrschicht iges G e w a n d mit 
Falten und Fransenschmuck auffäl l ig , das zu den In
n o v a t i o n e n der Zei t zählt9 . Ein besonderes Detail 
zeigt meines Erachtens eine neue Variante , mit der 
ägypt ischen K o m b i n a t i o n von Fronta l  und Seitenan
sicht u m z u g e h e n : Der H a l s k r a g e n wird hinter den 
vorderen Partien des N e m e s  K o p f t u c h s beziehungs
weise der Perücke nicht weiter ausgeführ t , weil er in 
natura dor t nicht m e h r zu sehen w a r (vgl. Kat . 233) . 

Ägypt ische Priester am Hof der Ptolemäer 

Als »ägyptische Exper ten« , die »am Hof der Ptole
mäer« in direkter und persönl icher Beziehung zum 
König s t anden , w u r d e n jüngst 15 Personen bezeich
net1 0 , von denen solche mit Pries terämtern hier aus
schn i t tha f t vorgestell t werden sollen. Einerseits wird 
dabei ihre Funk t ion fü r die in terkul turel le Vermitt
lung, anderersei ts z u m Teil auch ihre Aneignung neu
er Formen und G e d a n k e n zu beleuchten sein. Ihr Ein
fluß und ihre persönl iche Auss ta t tung waren immens , 
w a s ihre Selbstdarstel lung auf den meist lebensgroßen 
Statuen oder a u f w e n d i g gestal teten Stelen erst ermög
l i ch te" . Nicht zu vergessen ist daneben die Rolle von 
einheimischen Priester innen im Geflecht von ägypti
scher und griechischer Gesel lschaf t , auf die ande rn 
or t s ausführ l ich eingegangen wurde 1 2 . 
Besonders aufschlußre ich ist die breite Rückenp la t t e 
einer heute leider nicht mehr erhal tenen Statue des 
Priesters Somtu te f nach t aus Herak leopo l i s magna 
(Kat. 166), die verschiedene Besonderhei ten aufweis t : 
ein Bildfeld mit einer Kryp tograph ie , die vielleicht aus 
dem Tempel des Herischef kopie r t w u r d e , da solche 
schwier igen Texte zur Ehrung der Göt te r f iguren in 
Tempeln mehr fach überl iefert s i n d " ; eine di rekte und 
sehr persönl iche H i n w e n d u n g z u m Ort sgo t t , fü r des
sen Hilfe er sich sowohl bezüglich seiner Karr iere a m 
H o f e und a m Tempel als auch in schwierigen Kriegs
s i tua t ionen und auf Reisen bedank t ; eine zeitgenössi
sche Schi lderung von 2 0 Jah ren bewegter ägypt ischer 
Geschichte  er erlebte noch das Ende der letzten pha
raonischen Dynast ie , d a n a c h die zweite Perserherr
schaf t , d a n k des gött l ichen Beistands übers tand er die 

Schlacht bei Issos (oder Gaugamela ) und kehr te heil 
nach Ägypten zurück , um schließlich zu Zei ten Alex
anders des G r o ß e n in seinem ägypt ischen H e i m a t o r t 
die Statue err ichten und auf deren Rücksei te seinen 
Lebensber icht in einer H y m n e an den G o t t Herischef 
(von den Griechen mit Herakles gleichgesetzt) eingra
vieren zu lassen. N e b e n seiner Funk t ion im Tempel
dienst des Herischef w a r er  w o h l unter Dare ios III. 
 z u m Vorsteher der Spezialisten in Sachen Schlan
g e n b e s c h w ö r u n g und Gif the i lung e r n a n n t worden 1 4 . 

Z u Beginn der m a k e d o n i s c h e n Epoche lebte und 
wirk te auch der be rühmte Hohepr i e s t e r und sieben
malige lesonis des T h o t von H e r m o p o l i s n a m e n s Pe
tosiris (Padiwsir, »Der, den Osi r i sgegeben h a t « ) , d e r 
bei seinem gesellschaft l ichen Leben offensicht l ich ef
fektiv von seiner Gemahl in Renpet nef re t unters tü tz t 
wurde 1 5 . Seine Grabkape l l e in Tuna elGebel ist im 
querge lager ten V o r r a u m überwiegend mit t rad i t io
nellen ägypt ischen Mot iven , aber in hellenistischem 
Stil dekor ie r t , w ä h r e n d der hintere Bereich auch im 
ägypt ischen Stil gehal ten ist16. In den pto lemäischen 
W o h n h ä u s e r n von Tuna elGebel mischten sich im üb
rigen in der W a n d d e k o r a t i o n ebenfal ls ägypt ische mit 
griechischen Mot iven ( R a u b der Proserp ina , Elektra , 
Ödipus , Sphinx, t ro janisches Pferd)1 7 . Schon Petosi
ris ' Vater w a r a m Ende der 30. Dynast ie als H o h e r 
priester des T h o t Berater des Königs und habe immer 
die Wahrhe i t z u m König gesprochen , wie Petosiris 
herausstel l t . Er selbst r ü h m t sich der G u n s t des Kö
nigs und seiner besonderen Beliebtheit bei den H o f 
d a m e n . In einer griechischen Inschrif t mit jambischen 
Distichen bezeichnet sich Petosiris in seinem G r a b zu
dem als »Weiser« (sophos), in seinen Werken sind sei
ne besonderen Fähigkeiten für Archi tektur und Rechts
wesen, aber auch sein Interesse an griechischer Sprache 
und Literatur erkennbar . Für seinen jung verstorbenen 
Sohn hat er eine Inschrif t angebrach t , die einerseits 
nach ägyptischer Metr ik so gestaltet ist, d a ß die Anzahl 
der Hebungen insgesamt der H ö h e des idealen ägypti
schen Lebensalters von 110 entspricht1". Andererseits 
erinnern der Stil und Inhalt des Textes an ein griechi
sches Epigramm, in dem unter anderem wie in einem 
threnos die Klage und Trauer der Hinterbl iebenen be
sonders hervorgehoben wird1 9 . 

Ungefäh r gleichzeitig lebte in M e m p h i s ein Stadtgou
verneur und AmunPries ter , dessen N a m e n wir leider 
nicht kennen (Kat. 167). Die vierzeilige, nur teilweise 
erha l tene Inschrif t auf dem Rückenpfe i le r seiner Sta
tue benenn t Titel, Eigenschaf ten und Etappen seiner 
Karr iere . Z u n ä c h s t wirk te er d e m n a c h noch unter 
ägypt ischer Her r scha f t , d a n n aber, »zur Zeit der Grie
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chen«, wurde er zum »Herrscher Ägyptens« bestellt, 
um als »Ratgeber der ersten Stunde«20 zu dienen. Es 
wird angenommen, daß mit dem Herrscher der Satrap 
Ptolemaios, Sohn des Lagos, gemeint und somit die 
Zeit vor dessen Krönung 306 v. Chr. angesprochen 
ist21. Interessant ist auch die Aussage, er habe als rede
gewandter und bedächtiger Mann mit Macht und 
Charakter neue Ideen im Bereich der Politik  Ge
naueres läßt sich leider nicht entnehmen  geäußert, 
die dem Ptolemäerkönig gefielen. Seine Gewandkom
bination ist seit der Perserzeit sehr beliebt, hat aber ih
ren Ursprung bereits in der Saitenzeit und beruht auf 
Vorläufern in der Königsplastik der 18. Dynastie22. 

Aus der Zeit von Ptolemaios I. und II. stammt der be
rühmte Manetho (ägypt. Merinetjeraa)23, ein ägyp
tischer Priester und Astrologe aus Sebennytos im Del
ta, der durch das erste historische Werk über die Ge
schichte Ägyptens in griechischer Sprache (Aigyptia-
ka) bekannt geworden ist. Er hat offensichtlich so
wohl alte hieroglyphische Quellen als auch die münd
liche Überlieferung berücksichtigt, kannte daneben 
aber auch die Werke von Herodot und Homer. Ob die 
Ptolemäer ihm den Auftrag zu seinem Werk gaben, 
um die ägyptische Vergangenheit besser verstehen zu 
können, und welche Rolle er bei der Entwicklung des 
SarapisKultes einnahm, wird angesichts der schwie
rigen Überlieferungslage weiterhin diskutiert24. 

Ein Priester mit aussagekräftigen Denkmälern25 
zwei hieroglyphisch beschrifteten Statuen aus den 
oberägyptischen Städten Qus und Koptos, von denen 
allerdings nur noch beschriftete Teile erhalten sind 
ist ein Mann mit dem ägyptischen Namen Senu(
scheri) oder Nisunu(n)/Esnu(n). Die Namen seiner 
Eltern sind problematisch, der seines Vaters könnte 
griechisch Jason oder ägyptisch (?) Niseni lauten, der 
seiner Mutter Tamerut oder Pyr(u)/Pyl(u)26. Nach 
seinem ersten Karriereabschnitt in Koptos/Qus wur
de er unter Ptolemaios II. Mitglied der »Geheimen 
Kammer« »in einer fernen Stadt, die ich nicht kann
te«, das heißt wohl in Alexandria. Dort habe ihn der 
König wegen seiner Weisheit, Eloquenz, Loyalität 
und Vertrauenswürdigkeit favorisiert. Außerdem 
scheint er im Bereich der Hieroglyphenschrift spezia
lisiert gewesen zu sein: Er habe Tage und Nächte da
mit verbracht, treffende Formulierungen und kor
rekte Schreibungen für die Rekonstruktion zerstörter 
Monumente zu finden. Auch als Deuter von Orakel
fragen (siehe hierzu unten den Beitrag von D. Budde, 
S. 334341) gelangte er zu Ruhm. Für Ptolemaios II. 
von besonderem Interesse könnte aber sein Wissen in 
juristischen Fragen gewesen sein, denn dieser Herr

scher erließ ein neues Rechtssystem in Ägypten. Nach 
Senus Rückkehr in seine Heimatstadt konnte er die 
Tempel des Gaus von Koptos restaurieren, er organi
sierte Prozessionen und Opfer für die lokalen Gott
heiten und errichtete Statuen für Ptolemaios II. und 
Arsinoe IL, deren Kult er bis nach 270 v. Chr. betrieb. 
Wie B. Legras vermutet, zeigte er besonderes Interes
se für die mediterranen Herrschaftsbereiche der Pto
lemäer »bis zur Mitte des Meeres«, vielleicht wegen 
seines Vaters Jason, der ihn mit der Dichtung über Ja
son und die Argonauten bekannt gemacht haben 
könnte27. Möglicherweise ist ihm darüber hinaus ein 
Gnomon zuzuschreiben, so daß er dann auch in der 
Astrologie bewandert gewesen wäre28. Seine religiö
sen Titel beziehen sich auf Priesterämter für die Göt
ter Osiris, Isis, Horus, PtahSokarOsiris in Koptos, 
Schu und Tefnut in Qus. 

Besondere Kenntnisse besaß ein gewisser Harchebis 
zur Zeit von Ptolemaios VI. und VIII., der von seinem 
Vater die magische und medizinische Kunst im Um
gang mit Schlangen und anderen Gifttieren erlernt 
hatte und sich auch in den entsprechenden Texten 
auskannte. Daneben war er bewandert in der Zeit
rechnung und der aus Mesopotamien herübergekom
menen Astrologie, woher er Voraussagen über die Zu
kunft ableiten konnte. Für den König erstellte er ein 
Horoskop, das ihm hohe Ehren eintrug, bevor er sich 
im Alter in seine Heimatstadt Imet im Delta zurück

I Q 

zog". 

Ptolemaios XII. scheint gute Beziehungen mit dem 
Hohenpriester von Memphis, mit Pascherienptah/ 
Psenptah III., gepflegt zu haben, der unter anderem 
dessen Krönung organisiert hat, was aus den Inschrif
ten seiner informativen und besonders eindrucksvoll 
gestalteten Stele (Kat. 170) hervorgeht. Neben dieser 
hieroglyphischen Stele stand in seinem Grab eine 
zweite, rein demotisch beschriebene, außerdem ein 
entsprechendes Paar von Stelen für seine vor ihm ver
storbene Gattin Taimhotep (hieroglyphische Stele 
BM 147; demotische Stele BM 377). Aus diesen 
Denkmälern gehen genaue Daten über ihr gemeinsa
mes Leben unter Ptolemaios XII. und Kleopatra VII. 
hervor: Während Pascherienptah im Jahr 76 v. Chr. 
als 14jähriger bereits die Krönungsfeierlichkeiten von 
Ptolemaios XII. Auletes organisierte, wurde seine 
Frau erst 73 v. Chr. geboren. Die beiden heirateten im 
Alter von 32 beziehungsweise noch nicht 15 im Jahr 
58 v. Chr. Sie brachte drei Töchter zur Welt, aber für 
die Geburt eines Sohnes mußten sie den Gott Imhotep 
um Unterstützung bitten. Im Traum erschien Imhotep 
dem Pascherienptah und verlangte Baumaßnah
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men von ihm. Nach getaner Arbeit wurde Ta-imhotep 
schwanger und gebar am 15. 7. 46 v. Chr. um 14 Uhr 
einen Sohn namens Imhotep beziehungsweise Pa-di-
bastet. Doch bereits im Alter von 31 starb sie am 15. 
2. 42 v. Chr., ihr Mann anderthalb Jahre später am 
14. 7. 41 v. Chr. Im Stelentext sind ihr Worte in den 
Mund gelegt, die nach dem Prinzip carpe diem ihren 
überlebenden Gatten auffordern, zu essen, zu trinken 
und fröhlicher Stimmung zu sein, während das Jen
seits ausgesprochen negativ und deprimierend ge
schildert wird30. 
Ausnahmsweise sind bei den Denkmälern dieser bei
den Eheleute sowohl der Autor als auch der Bildhau
er namentlich genannt: Die Texte der Stelen BM EA 
886 und 147 wurden von Taimhoteps Bruder Hor
imhotep verfaßt und von dessen ältestem Sohn Cha
hap graviert (erwähnt ist letzterer nur auf der Stele des 
Mannes, der Stil beider Stelen ist aber sehr ähnlich). 

Griechen und hellenisierte Ägypter 
in Priesterämtern 

Andererseits gibt es auch Quellen, die zeigen, daß 
nicht nur ägyptische Priester in den Tempeln tätig wa
ren, sondern durchaus auch Griechen oder zumindest 
stark hellenisierte Ägypter in verschiedenen Ämtern 
und Positionen zu finden waren. Mit aller Vorsicht bei 
der Beurteilung griechischer Namen und Rückschlüs
sen auf die ethnische Zugehörigkeit" können eine 
Reihe von griechischstämmigen Nichtägyptern oder 
Söhne aus bikulturellen Ehen in ägyptischen Priester
ämtern ausfindig gemacht werden. 
Die größte erhaltene Privatstatue (Kairo CG 1230; 
3,5 m hoch und aus Granit) stammt aus einem ägyp
tischen Heiligtum in Naukratis, sie ist ans Ende des 4. 
oder ins 3. Jahrhundert v. Chr. zu datieren. Sie stellt 
einen Mann in ägyptischer Manier dar, der sich selbst 
als »der Grieche, ein Mann aus Pechat (= Naukratis), 
Priester des Min, des Herrn von Badjed (in Naukra
tis), Haremhab/Armais, Sohn des Krathes/Chrates, 
geboren von der Schesemtet/Smithis« tituliert. So 
trägt er als Sohn eines Griechen und einer Ägypterin 
zwar einen ägyptischen Namen, aber dazu die Be
zeichnung Hau-nebut »der Grieche«. Im weiteren 
Verlauf der Inschrift auf dem Rückenpfeiler dieser na
ophoren Statue verkündet er, seinen Eltern habe er 
Bronzestatuen aufstellen lassen, was eine interessante 
Neuerung aufgrund des griechischen Einflusses dar
stellt'2. Möglicherweise erlangte er seinen für diese 
Statuen nötigen Reichtum durch eine Beteiligung am 
florierenden Handel in der multikulturellen Stadt 
Naukratis". Seine Bezeichnung als hesy, »Gelobter«, 
verweist auf einen besonderen, »heiligen« Status, den 

er als Verstorbener von der Nachwelt erhielt34 und der 
seine Integration als Halbgrieche in die ägyptische 
Gesellschaft anzeigt35. 
Dagegen trägt Dioskurides (ägypt. Dsqrds geschrie
ben), geboren von der Ägypterin Tadiwsir, einen grie
chischen Namen. Er lebte unter Ptolemaios VI. und 
führt auf seinem anthropoiden Basaltsarkophag (Lou
vre D 40) den hieroglyphischphonetisch geschriebe
nen Titel m irkysmtpyrks (= archisomatopbylax) sowie 
snty (= dioiketes). Außerdem scheint er General und 
Priester (des oben genannten Haremhab von Naukra
tis?) gewesen zu sein und vereint damit zivile, militäri
sche und religiöse Funktionen in einer Person. In den 
Darstellungen ägyptischer Tradition auf seinem Sarg 
ist er auffälligerweise stets mit einem Diadem mit Ro
sette im Haar geschmückt (vgl. Kat. 169), das den grie
chischen Rang eines syngenes (Bruder/Verwandter des 
Königs) ausweist36. 
Ein anderer Grieche mit diesem Ehrentitel ist Aristo
nikos37, der zusätzlich zu verschiedenen Ämtern in der 
Staatsverwaltung auch das Priesteramt eines Kind
gottWärters innehatte und im 2. Jahrhundert v. Chr. 
in Tobener, einem Kultort des AmunRe im Delta, 
wirkte. 
Weitere Griechen mit priesterlichen Funktionen waren 
zum Beispiel Achilleus, Sohn eines Dioskurides, der 
um 225 v. Chr. Priester im SarapisKult war; ein Sara
pion trug um 166/65 v. Chr. die Titel »Priester des Ho
rns« (beziehungsweise Apollo?) und »großer Wab-
Priester des Pharaos Alexander«; ein Herodes, Sohn 
des Demophon, aus Pergamon wirkte 163/62 v. Chr. 
als »Priester des Chn[ubis]« und als »|Archi]stolist« 
der Tempel von Elephantine und Philae. Ein anderer 
führte als ägyptischen Namen Horemachbit und als 
griechischen Beinamen Archibios: um 123121 v. Chr. 
fungiert er sowohl als dioiketes (Finanzminister) als 
auch  zumindest nominell  als Priester und Königli
cher Schreiber38. 

Eine besonders intensive Verquickung der Kulturen 
und Amtsbereiche zeigt sich bei einem Mann namens 
Piaton (der Jüngere), Sohn eines Piaton und einer 
Ägypterin namens TaDjehuti/Tathotis vom Anfang 
des 1. Jahrhunderts v. Chr., dessen Familie aus Alex
andria stammt, der aber selbst in Oberägypten statio
niert war. Der Text auf dem Rückenpfeiler seiner Sta
tue aus Karnak (Kairo JE 38033), bei der er über ei
nem kurzärmeligen Hemd und einem langen Gewand 
einen Fransenumhang sowie ein Leopardenfell trägt 
(vgl. Kat. 168.170), informiert ebenso über seine Tä
tigkeiten wie einige Papyri39: Er hatte das ptolemäi
sche Amt des Strategen für mehrere Gaue im Bereich 
von F'sna und Theben inne und übte Priesterämter für 
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verschiedene ägypt ische Got the i ten in den Tempeln 
von Esna, K o m O m b o , Elkab , A r m a n t und T h e b e n 
aus. Im Sta tuen tex t ber ichte t er in teressanterweise 
nicht wie üblich über seine Karr iere , sondern schildert 
drei Si tuat ionen, in denen sich A m u n ihm im Orake l 
of f enba r t u n d wie er selbst das Orake l übersetzt be
ziehungsweise in terpret ier t habe . Dies k ö n n t e w ä h 
rend der Ger ich tsver fahren im Bereich der Tempel to
re geschehen sein, bei denen er als Stratege und A m u n 
Priester anwesend war 4 0 . Insgesamt m u ß er einerseits 
amt l iche Briefe in Griechisch ver faß t , andererse i t s 
per fek t Ägyptisch vers tanden und formul ie r t haben 
können . Auf obers ter Ebene ist in diesem Fall ein grie
chischer F u n k t i o n ä r eng in das religiöse Leben der 
ägypt ischen Tempel e ingebunden und w a r in der La
ge, die schwierige polit ische Situat ion der Zeit nach 
eigenen M a ß s t ä b e n zu beeinflussen. 

Außer diesen identif izierbaren Priestern oder Gelehr
ten sind in terkul turel le Bezüge beziehungsweise die 
wei t re ichende Kenntn is der hellenist ischen Kul tur 
auch vereinzelt in a n o n y m e n Textpassagen auf Papy
rus oder in den Ritualszenen der großen ägypt ischen 
Tempel der Ptolemäer und besonders der Römerze i t 
zu entdecken , die möglicherweise auf solche bikul tu
rellen Priesterpersönl ichkei ten zurückgehen , wie sie 
hier auszugsweise vorgestellt w u r d e n . In einem hiero
glyphischen Papyrus der Ptolemäerzei t , in d e m ein un
bekann te r Priester minut iös die M y t h e n und Kulte im 
17./18. oberägypt i schen G a u verzeichnet hat (Papy
rus Jumi lhac) , sind Anklänge an die Visionen des Her
met ikers Asklepius aufzuf inden 4 1 . Und in der demot i 
schen Literatur , deren Träger ebenfal ls die Priester 
w a r e n , n e h m e n fo rmale und stoffl iche N e u e r u n g e n 
a b der Ptolemäerzei t zu u n d zeigen mitun te r eine Re
zept ion »fremder« Vorbilder4 2 . 
In den hieroglyphischen Inschrif ten des Horus Tem
pels von Edfu finden sich unter den Aussagen über die 
Schöp fung möglicherweise Anklänge an die platoni
sche Phi losophie 4 ' . A u ß e r d e m wird in der Beschrei
b u n g des Sieges von H o r u s über Seth in einer Inschrif t 
dieses Tempels eine spezielle M e t h o d e der Behand
lung des O p f e r s e r w ä h n t , wie sie in der Was von Achill 
an H e k t o r vollzogen wird  somit ist auch die Kennt
nis von H o m e r s Werken bei den H i e r o g r a m m a t e n 
vorauszusetzen 4 4 . Im Tempel von Kom O m b o verber
gen sich Spuren stoischen Gedankengu t s , indem in ei
n e m H y m n u s an Sobek (allerdings erst unter Domit i 
an) die vier Elemente Feuer, Luf t , Wasser und Erde ge
n a n n t w e r d e n , die in ägypt i schen K o s m o g o n i e n in 
dieser Konstel la t ion keine Rolle spielen, deren Bedeu
tung aber über Empedok les von den Stoikern propa 
giert w u r d e ; auch das nach stoischer Phi losophie un

ausweichl iche Schicksal wird im weiteren Verlauf des 
Textes erwähnt 4 5 . In den Schöpfungsmythen des rö
merzeit l ichen Tempels von Esna finden sich ebenfalls 
Parallelen zur platonischen Philosophie. Es w u r d e ge
zeigt, d a ß die Schöpfung durch das Wor t hier direkte 
Bezüge zu Philon von Alexandr ia (dort: logos tomeus) 
aufweis t , w ä h r e n d anderersei ts die Funkt ion der ägyp
tischen Schöpfungsgöt t in Nei th mit arche und proton 
ergon in Verbindung zu bringen ist46. 

Die genann ten Beispiele gre i fbare r Priesterpersönlich
keiten sowie a n o n y m e Indizien fü r ihre weitgreifen
den Interessen stellen n u r einen sehr kleinen Aus
schni t t dessen dar, w a s an Mate r i a l über die Bedeu
tung von Priestern im griechischrömischen Ägypten 
inzwischen b e k a n n t u n d bearbei te t ist47. Die Rolle der 
jährl ich gewähl ten e p o n y m e n Priester im Königskul t 
der Ptolemäer, der umfangre i che und gut belegte Kle
rus von Theben und M e m p h i s , aber auch an den gro
ßen Tempeln von Philae, E d f u , D e n d e r a , A c h m i m 
etc., die zahllosen Stelen, Särge, Totenbücher und Ak
ten von Priestern, Priester innen (besonders zahlreich 
belegt sind sogenann te Sänger innen des A m u n ) und 
ihrer Fami l ienangehör igen aus den verschiedens ten 
O r t e n Ägyptens geben Zeugnis von der gesellschaftli
chen Bedeutung dieser Berufsgruppe . Die Bezüge z u m 
eher griechisch geprägten N a c h b a r n oder Vorgesetz
ten, zur griechischen Kuns t , Li te ra tur und Sprache 
werden of t nur zufäll ig t r anspa ren t . In m a n c h e n Ge
bieten des Niltals w a r der dynamische Prozeß der An
n ä h e r u n g der Kul turen sicher schon bald so weit for t 
geschri t ten, d a ß zwischen Ägypte rn , Griechen , Rö
mern nicht mehr zu t rennen war : Ägypten w a r einmal 
mehr, wie schon von Anbeginn , ein f ruch tba r e s Kon
g lomera t mult ikul ture l ler K o n t a k t e und der d a r a u s 
resul t ierenden N e u e r u n g e n auf vielen Gebie ten . 
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28 Die interkulturelle Rolle von Priestern im 166 Der Priester und Giftheiler Somtu-tef-nacht 
ptolemäischen Ägypten 
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aus Herakleopolis magna 

H 105 cm, B 44,4 cm 
Kalkstein 
Ursprünglich aus Herakleopolis, 1765 im Iseum von Pompeji ent
deckt 
Neapel, Museo Archeologico Nazionale Inv. 1035 
4. Jahrhundert v. Chr. 

Es handel t sich bei diesem O b j e k t nicht um eine Ste
le, sondern u m die rückwär t ige Platte einer m o n u 
menta len Priesterstatue, die selbst leider nicht mehr 
erhal ten ist. Aufg rund der Texte dür f t e sie im Tempel 
des H a u p t g o t t e s von Herakleopol is , Her i schef /Har 
saphes (von den Griechen mit Herakles gleichgesetzt), 
aufgestell t gewesen sein, bevor sie in römischer Zeit 
fü r die Dekora t ion des Iseum von Pompej i umgear 
beitet und ab t ranspor t i e r t w u r d e . 
Der querrechteckige Bildstreifen zeigt links den wid
derköpf igen Got t Herischef mit der Atefk rone , vor 
ihm zwei männl iche Figuren mit Königsschurz und 
Krone bzw. Nemes Kopf tuch , eine Göt t in mit Kuhge
hörn und Sonnenscheibe ( H a t h o r von Herak l eopo 
lis?), ein Got t mit oberägypt ischer Krone (Osiris?) so
wie ein nackter Kindgot t mit Finger a m M u n d und Sei
tenzopf (Somtus von Herakleopol is?) . Es folgen die 
>acht Urgötter< von H e r m o p o l i s mit Frosch und 
Schlangenköpfen . Wenige eingefügte hieroglyphische 
Zeichen weisen darauf hin, d a ß dieses Bildfeld als re
busart iger Text zu lesen ist, der sich durch die Schrift
zeichen a m rechten Rand auf den Stifter Somtutef
nacht bezieht, ohne d a ß er selbst dargestellt ist. Insge
samt ist dieses Feld demnach fo lgendermaßen zu lesen: 
»Ehrwürdiger bei Herischef , dem Herrn der Beiden 
Länder, Herrscher der Ufer, H e r r von Herakleopol i s« . 
Die Inschrift unterhalb des Bildstreifens führ t diesen 
Text mit der Aufzählung aller Titel dieses Priesters des 
Herischef und der Sachmet for t , nennt seinen N a m e n 
Somtutefnacht (Z. 2) sowie die seiner Eltern (Djed
Somtuiufanch und Anchet). In Z. 3 läutet »Er sagt« 
einen langen Passus (bis Z. 14) ein, der allerdings nicht 
autobiographisch von seinem Leben berichtet, sondern 
die Ereignisse in einen H y m n u s an den Lokalgot t He
rischefRe kleidet, bei dem er sich fü r Beistand in 
schwierigen politischen Situat ionen bedankt : Unter 
dem ägyptischen König (»dem guten Gott«) habe He
rischef ihn an den Hof gelangen lassen, so d a ß der Kö
nig zufrieden w a r mit ihm. Auch der »Prinz von Asien« 
(heqa setjetiu) und seine Kurtisanen hätten ihn dor t ge
liebt und ihn in das Amt des »Vorstehers der WabPrie
ster der Sachmet von Ober und Unterägypten« beför
dert  eine Bezeichnung für Spezialisten in der Versor
gung von Schlangen und Skorpionst ichen. Herischef 
habe ihn auch beschützt hei der Offensive der Griechen 
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(damit ist entweder die Schlacht von Issos 3 3 3 v. Chr. 
oder die von Gaugamela 331 v. Chr. gemeint): 
»Du schütztest mich in der Schlacht der Griechen, als 
du die Asiaten zurückt r iebs t . Sie (= die Griechen) tö
teten eine Mill ion an meinen beiden Seiten, o h n e d a ß 
sich ein Arm gegen mich e rhob . D a n a c h sah ich dich 
im T r a u m . Deine M a j e s t ä t sagte zu mir: >Eile nach He
rakleopol is! Mein Schutz ist bei dir!< Allein durchei l
te ich die Fremdländer und überquer te das Meer oh
ne Furcht . . . und ich erreichte Herak leopol i s , o h n e 
d a ß ein H a a r von meinem Kopf g e n o m m e n w o r d e n 
war« (Z. 9  1 4 ) . 
Es schließt sich ein Anruf an alle Priester des Herischef 
an , fü r die ein Gebet zuguns ten des Somtu te f nach t 
in alle Ewigkeit nützlich sein werde (Z. 1520) . 

R. Pirelli, in: La collezione egiziana del Museo Archeologico Nazio
nale di Napoli (1989) 142 f. Nr. 15,1; G. Burkard, Altägyptische Heil
kunst am persischen Königshof, in: Studien zur Altägyptischen Kul
tur 21,1994, 39 f. mit weiterer Lit; R. Pirelli, II monumento di Sam
tawy Tefnakhte e il tempio di Iside a Pompei, in: N. Bonacasa et al. 
(Hrsg.), L'Egitto in Italia, Atti del III Congresso Internazionale Italo
Egiziano, Roma, CNRPompei, 1319 Nov. 1995 (1998) 635644. 
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167 Anonymer Beamter und Priester 
aus Memphis 

H 26,6 cm, B 19,45 cm, T 13,3 cm 
Gabbro 
Eventuell aus Memphis 
Wien, Kunsthistorisches Museum Inv. ÄOS 20 
Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. 

Es handel t sich um den O b e r k ö r p e r einer s tehenden 
M ä n n e r s t a t u e , die einen kleinen N a o s oder eine Göt 
terf igur getragen haben dür f t e . Die Büste ist glatt ab
geschni t ten und w a r bereits in einen Sockel vert ieft , 
als die s e k u n d ä r e G l ä t t u n g und Ü b e r a r b e i t u n g der 
O b e r f l ä c h e v o r g e n o m m e n w u r d e . Die Nase w u r d e 
aus den unteren Steinpart ien ergänzt . Der Text impli
ziert eine memphi t i sche H e r k u n f t , die Statue w u r d e 
später wohl von den R ö m e r n zur S c h m ü c k u n g itali
scher Tempel fü r ägypt ische Got the i ten a b t r a n s p o r 
tiert und dabei möglicherweise neu modell ier t . 
Das schmale Gesicht , bei dem das größere l inke O h r 
auffä l l ig ist, ist von einer Beutelperücke, die tief in der 
Stirn sitzt, u m r a h m t . Der O b e r k ö r p e r ist mit einem 
Unte rhemd mit r u n d e m sowie d a r ü b e r einem Ärmel
g e w a n d mit Vförmigem Ausschni t t bekleidet , unter 
halb der Arme beginnt ein sicherlich boden lang zu er
gänzender , vor der Brust gekno te t e r Wickelschurz , 
der seit der Saitenzeit belegt ist. 
Auf dem Rückenpfe i le r sind unter einer breiten H i m 

28.167 

melshieroglyphe vier T e x t k o l u m n e n mit kleinen Hie
roglyphen eingravier t , welche die Karr iere des hohen 
Gouve rneu r s und Priesters von M e m p h i s vor und un
ter Ptolemaios , Sohn des Eagos, als »Ratgeber der er
sten Stunde« vor dessen Königsweihe 306 v. Chr. be
inhal ten: 
»(1) Der Ehrwürd ige bei PtahSüdl ichseinerMauer , 
dem Her rn von M e m p h i s (Anch-taui), Erbfürs t , G o u 
verneur, Siegler des unterägypt ischen Königs, Einzi
ger Freund durch die G u n s t (des Königs), ein Rede
künstler , mit nütz l ichem Ratsch lag und bedäch t ig 
sprechend , | . . . | 
(2) mit den Plänen der Göt t e r ; w e n n (er) heraus
k o m m t in Jubel , wird getan, was er sagt. Einer mit er
folgreichen Taten , der fü r das , w a s er begonnen hat , 
überaus richtig >schmiedet<. Der Priester des A m u n 
des H o c h l a n d e s | von M e m p h i s . . . | 
(3) fü r [ . . . ] von deinem Ka. Ich w u r d e reich durch dei
ne Befehle, da du erkann tes t , d a ß mein Herz allem 
Guten zugetan war. Ich w a r dir treu von Kindesbeinen 
an , und so gabs t du Guns tbeweise [.. .] 
(4) N u n , zu Zei ten der Hau-nebut (= Griechen) wur 
de ich vom Herrscher Ägyptens (Heka Ta-meri) geru
fen, weil er meinen C h a r a k t e r (oder: mich?) liebte und 
die Ideen kann te , die [ich] gegeben hat te [.. .].« 
Der seltene Titel »Priester des A m u n des H o c h l a n d e s 
[von M e m p h i s . . .]« k ö n n t e auf eine Ident i f ikat ion mit 
Anchhap i , dem Besitzer eines Kairener Sarges (Ägyp
tisches M u s e u m Inv. C G 29308) , oder mit einem sei
ner Famil ienmitgl ieder verweisen. 

E. Rogge, Kunsthistorisches Museum Wien. ÄgyptischOrientali
sche Sammlung 9, Corpus Antiquitatum Aegyptiacarum (1992) 
145152 (Übersetzung: G. Vittmann); H. Satzinger, Das Kunsthisto
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rische Museum in Wien. Die Ägyptisch-Orientalische Sammlung 
(1994) 12 Abb. 5; Ph. Derchain, Les imponderables de l'hellenisati-
on, Monographies Reine Elisabeth 7 (2000) 18 f. 41. 67-69. Taf. I; I. 
Guermeur, in: Bibliotheca Orientalis 60, 2003, 330-333. 
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168 Der Priester und Tempelschreiber 
Pa-di- imhotep aus Tanis 

H 50 cm, B 33,5 cm, T 8 cm 
Sandstein 
Wahrscheinlich aus Tanis (östliches Nildelta) 
Amsterdam, Allard Pierson Museum Inv. EA 7776 
Ptolemäerzeit, etwa 2. Jahrhundert v. Chr. 

Die h o c h r e c h t e c k i g e Stele beg inn t mit einer Kopfze i le 

f ü r die Titel u n d N a m e n des V e r s t o r b e n e n , die aller

d i n g s ers t n a c h e i n e m u n b e s c h r i f t e t e n Q u a d r a t f e l d 

beg innen : 

»Wor t e zu sp rechen v o m Pries ter ( . . . H i e r o g l y p h e der 

K u h mit H a l s b e h a n g , s i t zender M a n n ) , Priester der 

E r s c h e i n e n d e n G ö t t e r (= P t o l e m a i o s ' V.), Schre iber 

v o m T e m p e l de r A n a t , Osir i s P a  d i  i m h o t e p , g e b o r e n 

von T a  d i u , ge rech t f e r t i g t an St imme .« 

D a s in v e r t i e f t e m Relief g e a r b e i t e t e Bildfeld w i r d 

o b e n von einer ü b e r d i m e n s i o n a l e n sch ra f f i e r t en H i m 

m e l s h i e r o g l y p h e ü b e r s p a n n t . Rech t s s teh t der Priester 

mit R ä u c h e r g e r ä t und L i b a t i o n s g e f ä ß v o r e i n e m nied

rigen Altar . Er h a t eine gla t te k a p p e n a r t i g e Frisur u n d 

ist bekle ide t mit H a l s k r a g e n , gefä l t e l t em u n d g e k n o 

te t em Schu l t e r t uch , f r a n s e n g e s c h m ü c k t e m w a d e n l a n 

gen Schurz u n d S a n d a l e n . D a s Schr i f t fe ld übe r se inem 

Kopf beze ichne t ihn w i e d e r als »Osi r i s Pad i  imho

tep , g e b o r e n von T a  d i u , ge rech t f e r t i g t an S t i m m e « . 

Er ist kul t isch ak t iv vor einer Dre ihe i t von G ö t t e r n , 

die so sons t n ich t belegt ist: Als ers te G o t t h e i t s teht 

i hm » C h o n s  d a s  K i n d , d e r H e r r von »Haus de r 

Anat<« gegenüber , b e k r ö n t mit der H e m h e m k r o n e auf 

W i d d e r g e h ö r n , d e m N e m e s  K o p f t u c h mit U r ä u s u n d 

J u g e n d l o c k e u n d gekle ide t mit e inem plissier ten knie

langen Schend i t Schurz mit S t i e r s c h w a n z im R ü c k e n 

In den H ä n d e n hä l t er die kön ig l i chen Ins ignien 

K r u m m s t a b u n d Wedel s o w i e ein A n c h  Z e i c h e n . 

I Unter i hm si tzen auf e inem h o h e n Sockel zwei G ö t 

t innen auf e inze lnen B l o c k t h r o n e n mit sch ra f f i e r t en 

Sei tenf lächen . Die ers te , » M u t , die G r o ß e , die H e r r i n 

v o n >Haus de r Anat<«, t r ä g t un te r de r D o p p e l k r o n e 

von O b e r  u n d U n t e r ä g y p t e n eine G e i e r h a u b e u n d ei

ne dreigete i l te Perücke . Die zwei te , » A n a t , die H e r r i n 

v o n >Haus de r Anat<«, ist mit d e r A t e f k r o n e ge

s c h m ü c k t , die a u s e inem Binsengef lecht mit S o n n e n 

sche ibe u n d zwei S t r a u ß e n f e d e r n bes teh t . Beide G ö t 

t innen t r agen lange s c h m a l e G e w ä n d e r mit Fischgrä t 

r , » =>v'i. * 
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m u s t e r u n d S c h u l t e r t r ä g e r n , d a z u wie C h o n s e inen 

bre i ten H a l s k r a g e n . W ä h r e n d er bei A n a t a u f g r u n d 

ihrer K r o n e von einer Schul te r zu r a n d e r e n zu sehen 

ist, ist er bei C h o n s u n d Isis r a f f in i e r t e rwe i se n u r zwi

schen den von v o r n e zu s e h e n d e n E n d e n des K o p f 

t u c h s bzw. de r P e r ü c k e a u s g e f ü h r t (vgl. a u c h Kat . 

2 3 3 ) . D a s Bildfeld w i r d von einer — w i e d e r u m s c h r a f 

fierten  Stand f l äche abgesch los sen . 

D e r a n s c h l i e ß e n d e vierzeil ige Text e n t h ä l t e inen A n 

ruf an die L e b e n d e n z u g u n s t e n des v e r s t o r b e n e n Pa

d i  i m h o t e p u n d bezeug t d a m i t die Aufs t e l lung de r Ste

le an e inem öf fen t l i ch zugäng l i chen O r t : 

»(1) O h , alle Schreiber, alle Reinigungspr ies te r , die al

le a u s den Städten u n d G a u e n k o m m e n : sie sollen ne

ben diesem Bildnis s tehen u n d seinen N a m e n n e n n e n 

(2) mit allen gu ten D i n g e n , und sie sollen sagen: »Osi

ris Pad i  imho tep , n i m m f ü r dich dieses dein küh le s 

Wasser, d a s h e r v o r k o m m t neben Osir is , m ö g e n de ine 

Beine (3) auf w e i ß e m Stein schre i ten , m ö g e s t du Was

ser von de r Stelle im Fluß t r i n k e n , m ö g e dein Ba her

ausgehen in de r N a c h t , m ö g e dein H e r z göt t l ich sein, 

Sokar Os i r i s , (4) m ö g e s t d u e in t re ten an der Seite de r 

G ö t t e r de r beiden W a h r h e i t e n , m ö g e s t du m i t den 

t ref f l ichen BaVögeln vere in t w e r d e n , m ö g e dein H e r z 
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mit deinem Leib zusammengefüg t werden , ewiglich«.« 
Der (erwachsen dargestell te) Kindgot t Chonspache
red u n d die Göt t in M u t sind Bestandteile der theba
nischtani t ischen Triade A m u n  M u t  C h o n s , die seit 
der Ramessidenzei t in Tanis verehr t wurde . M u t kann 
d a r ü b e r hinaus als Tochter des Re auch die kämpfer i 
schen und gefähr l ichen Züge einer Löwin haben . Die 
ursprüngl ich vorderas ia t ische Kriegsgött in Anat galt 
in Tanis als M u t t e r des Königs. A u f g r u n d seiner Äm
ter in ihrem Hei l ig tum w a r Pad i  imhotep ihr beson
ders verpfl ichtet . Die exponie r te Stellung des Kind
got tes , mit d e m er in gleicher Körpe rg röße und H ö h e 
in der rechten Häl f t e des Bildfeldes dargestel l t ist, im
pliziert eine Angle ichung oder zumindes t enge Bezie
h u n g zwischen dem Priester und dem G ö t t e r s o h n : 
Normale rwe i se ist der Kindgot t kleiner als seine M u t 
ter oder hinter ihr s tehend dargestel l t . 
Kindgestaltige Gotthei ten wurden in der Ptolemäerzeit 
immer häufiger im ganzen Land verehrt , wobei Chons
pachered in Tanis dem Herakles angeglichen und mit
unter auch eine Keule haltend dargestellt wurde (wäh
rend der ägyptischen M u t die griechische Hera ent
sprach) . Die H e m h e m k r o n e (siehe den Beitrag von 
D. Budde, S. 3 3 4  3 4 1 mit Abb. 13) ist an diesem O r t 
typisch für ihn, während NemesKopf tuch , Schurz und 
Insignien dem Dars te l lungskanon des ägyptischen Kö
nigs entsprechen, fü r dessen legitime Thronfo lge als 
leiblicher Sohn mit Sonnengot taspekten die Kindgötter 
Pate s tanden. Die späteren Prolemäer ließen sich in An
lehnung an den Göt te r sohn dann auch gerne selbst mit 
der Jugendlocke (Kat. 143) abbilden. 

J. Yoyotte  P. Chuvin, Le Zeus Casios de Peluse ä Tivoli: Hypothe
se, in: Bulletin de l'lnstitut Francais d'Archeologie Orientale 88, 
1988,175177 Abb. 2; R. S. Bianchi  R. A. Fazzini (Hrsg.), Cleopa
tra's Egypt. Age of the Ptolemies. Exhibition Catalogue New York, 
Brooklyn Museum 7 Oct. 1988  2 Jan. 1989 (1988) Nr. 125; Kleopa
tra. Ägypten um die Zeitenwende (1989) Nr. 119; E. Lanciers, Die 
Priester des ptolemäischen Königskultes, in: Revue d'Egyptologie 
42,1991,128 f.; M. Minas, Die hieroglyphischen Ahnenreihen der pto
lemäischen Könige, Aegyptiaca Treverensia 9 (2000) 39. 
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169 Kopftei l einer anonymen Priesterstatue 
aus Buto 

H 19,5 cm 
Schwarzer Basalt 
Aus Buto (Nildelta) 
Württembergisches Landesmuseum Stuttgart Inv. 1.26 
Ptolemäerzeit, 2. Jahrhundert v. Chr. 

Das kräf t ige Gesicht mit brei tem Schädel und glat ter 
kant iger Stirn ist u m r a h m t von H a u p t h a a r und Bart, 

f 

; •; 
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die in ihrer gekräusel ten St ruk tur ine inander überge
hen, nur der O b e r l i p p e n b a r t ist mit gerade verlaufen
den H ä r c h e n wiedergegeben. Auf dem Kopf t rägt der 
Dargestel l te einen u m l a u f e n d e n Kranz aus einzelnen, 
fast quadra t i sch gefo rmten Roset ten , die den Ehren
rang eines Verwand ten des Königshauses (griech. syn-
genes) anzeigen dür f t en . N a c h W. Kaiser gehör t die
ser Kopf zu den realistischen Darste l lungen nach 125 
v. Chr. und gibt eine veränder te Geis teshal tung der 
Zei t nach Ptolemaios VIII . /Kleopatra II. wieder. 
Unter dem Hin te rkopf endet der Rückenpfei ler . Im 
Bildfeld ist der Priester nun kahlköpf ig , mit langem 
Schurz, anbe tend vor einem falkenköpfiget l Got t mit 
D o p p e l k r o n e sowie einer löwenköpf igen Göt t in mit 
Sonnenscheibe und Uräusschlange eingravier t . Allein 
der F u n d o r t vermag die Got the i ten zu identifizieren, 
deren N a m e n s k o l u m n e n frei geblieben sind: die Lo
kalgot thei ten der ural ten Doppe l s t ad t Pe und Dep, 
später Buto (= » O r t der Uto«) im Delta waren H o r u s 
und Um/Wadjet. H o r u s wird hier mythisch in seiner 
jugendlichen Gestal t verehr t , in der er in den Sümpfen 
des Deltas von seiner M u t t e r Isis und von U t o be
schützt wurde . Die sekundä re Löwenges ta l t der ur
sprünglich mit der Schlange verbundenen Uto führ te 
zum griechischen Stad tnamen Leontopol is . 
Die K o m b i n a t i o n von griechisch beeinf luß ter Dar 
stel lungsart im Rundbi ld und t radi t ionell ägypt ischer 
Ansicht im Relief, dem sicherlich eine hieroglyphische 
Inschrif t mit Titeln und N a m e folgte, weist den dar
gestellten Priester als in beiden Kulturen veranker te 
Persönlichkei t aus. 

Vgl. dazu den Beitrag von U. Verhoeven, S. 279284; E. Brunner
Traut  H. Brunner  J. ZickNissen, Osiris, Kreuz und Halbmond. Die 
drei Religionen Ägyptens (1984) 139 Nr. 110; L. Delvaux, Les bron
zes de Sais, les dieux de Bouto et les rois des marais, in: W. Clarysse 
 A. Schoors  H. Willems (Hrsg.), Egyptian Religion. The last thou
sand years. Studies Dedicated to the Memory of Jan Quaegebeur 
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I, Orientalia Lovaniensia Analecta 84 (1998) 551568; W. Kaiser, Zur 
Datierung realistischer Rundbildnisse ptolemäischrömischer Zeit, 
in: Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts, Abtei
lung Kairo 55,1999, 255 Taf. 38 f. 
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170 Der Hohepriester des Ptah von 
Memphis Pascherienptah III. 

H 72 cm, B 60 cm, T 8 cm 
Kalkstein 
Aus Saqqära 
London, British Museum Inv. EA 886 
Späte Ptolemäerzeit, 41 v. Chr. 

Das gewölb te Bildfeld zeigt unter einem Sternenhim
mel und der geflügel ten Sonnensche ibe l inks den 
kn ienden Priester mit der seitlichen H a a r l o c k e des 
Hohenpr i e s t e r s des Ptah von M e m p h i s , gekleidet in 
ein langes G e w a n d mit Panther fe l lüberwurf (das vor
ne mit einer geknote ten Schnur z u s a m m e n g e h a l t e n 
wird) sowie mit Sandalen . Sein N a m e Pascherien
ptah/Psentais bedeute t »Der Sohn des Ptah« . Er füh r t 

das Ritual »Den Got t viermal anbe ten« aus , vor ihm 
ist sein eigenes Totenopfe r dargestel l t . Ihm gegenüber 
stehen ach t Got the i ten , deren Gesichter sich auf der
selben H ö h e wie das des Hohenpr ies te r s bef inden, al
lerdings ist er a u f g r u n d seiner knienden H a l t u n g da
durch die größ te und unterschwel l ig bedeutends te Fi
gur des Registers. Die Göt te r von links nach rechts: 
Osiris  mumifiz ier t , mit der Atefk rone , auf dem Sok
kel der M a ' a t s tehend, 
Apis  mit Stierkopf und Uräusschlange , 
Isis und N e p h t h y s  bei denen jeweils beide Brüste in 
für Ägypten s ingulärer Weise nebene inander im Pro
fil reliefiert sind, w a s eine wohl hellenistisch inspirier
te Innova t ion darstel l t , 
H a r e n d o t e s  mit Falkenkopf und D o p p e l k r o n e , 
Anubis  mit Schaka lskopf , 
Imho tep  vergött l ichter Baumeister und Hei lkundi 
ger, der hier als Verstorbener gekleidet ist, 
der Falke des Westens  auf einer Standar te , so d a ß er 
als Tier dieselbe Gesichtshöhe wie die übr igen Göt te r 
erreicht. 
Sie alle geben ihm  nach Aussage der Beischriften 
Gutes fü r seine jenseitige Existenz. Am l inken R a n d 
umklammer t eine lange Palmrippe als Symbol für Mil
lionen von Jahren die Figur des Priesters mit dem Text, 
rechts steht ein langes WasSzepter als Himmelss tü tze 
und als Symbol für Glück bzw. M a c h t . Die letzte Text
zeile ist von dieser U m k l a m m e r u n g ausgenommen , sie 
enthal t die N e n n u n g des Verfassers des Textes (der 
Schwager des Pascherienptah mit Schreiber und Prie
s terämtern namens Hor imhotep) sowie des Graveurs 
(dessen ältester Sohn Chahap) . 
Der 14zeilige Text beginnt mit einer O p f e r f o r m e l an 
die dargestel l ten Göt te r und nenn t dann über drei Zei
len alle Titel des Pascher i enptah, so d a ß sein N a m e 
in der Mitte von Z . 5 sicher nicht zufäll ig exak t im me
trischen Z e n t r u m der gesamten Stele steht . Am An
fang von Z . 6 lautet die Formel »Er sagt« den au to 
b iograph ischen Teil ein, dessen Lebensda ten auf 
g rund von Angaben auf der Stele seiner Gemah l in Ta
imho tep /Ta imuthes (London , British M u s e u m Inv. 
EA 147) sicher da t i e rba r sind: 
Kurz nach seiner A m t s e i n f ü h r u n g als Hoherpr ies te r 
mit 14 Jah ren organisier t er im J a h r 76 v. Chr. in M e m 
phis die Krönung von Ptolemaios XII. nach pharaon i 
schem Ritual . Anschl ießend fähr t er nach Alexandr ia , 
was er al ter tümlich umschreibt : »Ich ging zur Resi
denz der griechischen Herrscher (in Z . 9 findet sich der 
ägyptische Ausdruck für die Inseln der Ägäis: hau-ne-
but), die an der Küste des Meeres liegt, westlich der 
Ac/tfSümpfe, und die man Rakot is nennt .« Der König 
erscheint und gelangt zum Tempel der Isis, w o er ein 
großes Speiseopfer und "anschließend eine Prozession 
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um den Tempel der Isis in seiner Quadr iga im Galopp« 
vollzieht (in Z . 10 zweimal eine detaillierte Streitwa
genHieroglyphe) . Anschließend habe der König ver
kündet : »Ich habe den großen Vorsteher der H a n d 
werke r Pascher i enptah zu meinem Priester ge
mach t« , und dieser bespricht mit ihm d a r a u f h i n jähr
lich die Angelegenheiten der Tempel von Ober und 
Unterägypten . Jedes Mal , w e n n der König seine In
spektionsreisen nach Süden un te rn immt , mach t er mit 
seinem Gefolge Station in M e m p h i s bei Pascherien
p tah , der für ihn ein üppiges Picknick zur Erholung 
veranstal te t , u m r a h m t von den unte rha l t samen Feiern 
zum dort igen Nekropolenfes t . Er wird vom König des
wegen sehr gelobt , und die Details seiner Anstrengun
gen werden erahnbar , wenn Pascherienptah zur Be
g r ü n d u n g der königlichen Ehren bekennt : »Ich bin 
schließlich ein sehr reicher M a n n und verfüge über die 
schönsten Tänzer innen .« 

Ph. Derchain, Le pique-nique de l'Aulete, in: W. Clarysse -
A. Schoors - H. Willems (Hrsg.), Egyptian Religion. The last thou-
sand years. Studies Dedicated to the Memory of Jan Quaegebeur 
II, Orientalia Lovaniensia Analecta 85 (1998) 1158-1160; S. Walker -
P. Higgs (Hrsg.). Cleopatra of Egypt. From History to Myth, Exhi-
bition Catalogue London, British Museum, 12 April - 26 Aug. 2001 
(2001) 184-186 Nr. 192; J. Baines, Egyptian Elite Self-Presentation 
in the Context of Ptolemaic Rule, in: W. V. Harris - G. Ruffini (Hrsg.), 
Ancient Alexandria between Egypt and Greece, Columbia Studies 
in the Classical Tradition 26 (2004) 56-59. 
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